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Der Weltkrieg.
Kämpfe in West und Ost.

^ r -B. Großes Hauptquartier , 29. Sept.,
^llich .) Auf dem rechten HeereSflügel in

>,» * fanden heute bisher noch unentschiedene Kämpfe
Front zwischen Oise und Maas herrschte

seinen Ruhe,
u «»«.de

Die im Angriff gegen die Maas-
Armee schlug erneute französische Vorstöße

^°un und Toul zurück.
eröffnete Belagerungsartillerie gegen einen

^ °̂r.s von Antwerpen das Feuer. Ein Vorstoß
C Kräfte gegen die Einschließungslinie ist zurück-">i,

Hi/ ^ ‘tn  schriterten russische Vorstöße, die über
H W gegen das Gouverment Suwalki erfolgten.
^i»ki ^ ung Ofsowiec trat gestern schwere Artillerie'Hs.

-österreichische Offensive im Osten.
5 ", 29. Sept . (W . B. Nichtamtlich.) Aus
Sz/D^ ^ fbgllartier wird amtlich gemeldet:

mittags . Angesichts, der von den ber-
Ett Hutschen und österreichisch-ungarischen Streit-

eHÄ ^ eiteten neuen Operationen sind beiher-
I ^ eichsel rückgängige Bewegungen des Fein-

%,vltQg ntfffMii » QnVmTfpriP Vnitrhp NN-Starke russische Kavallerie wurde un-
j Biecz  zersprengt.
An̂ ulh. der Weichsel werden rnehrere feindliche
Hx,, Visionen von den Verbündeten Armeen her-

stellvertretende Chef des Generalstabs:
p. Höfer,  Generalmajor.

^ Die Pariser Bulletins.
29. Sept . (Jndir ., Priv .-Tel . Ctr . Frkft.)

kVtins  sind jetzt Viel kürzer gehalten. Die
beschränken ihre Kommentare auf allge-

Hs! Erklingen , die wenig A .chluß geben. Pa-
l,H„,.,veberhafter Erwartung . Vielfach wird an-

Hst die Schlacht, die nunmehr schon 17

rll

ihrer Entscheidung  nahe sei, doch
H der unerhörten Hartnäckigkeit des Kampfes

Ci 06  dies zutrifft
Bulletin

i
.ji' 5.

'Jt: ^ ulletin vom 28. September nachts l 1 Uhr
CTe„ Zentrum haben wir neue äußerst heftige
Hte,, ^ gehalten. Auf den Maas -Höhen und im
W% C en  die Operationen durch dichten Nebel
^i>° , ' In Lothringen und in den Vogesen ist

unverändert.
1»$*, Tic Kämpfe im Westen,
i iveitere deutsche Erfolge im Westen wird
kW 'f- Ztg." aus Paris gemeldet: „Am 27. Sep-

j & von der französischen Heeresleitung fol-
- Hlgi ^ tin ausgegeben: „Auf unserer Linken geht

in der ganzen Front zwischen Oise und
\ nördlich der Somme weiter. Sehr heftige

HMiffe wurden zwischen der Oise und Reims
, Hu mehreren Punkten sind die deutschen und

°u Schützengräben nur ein paar hundert Me-
^Uander entfernt . Im Zentrum hat die prcu-

I V , " zwischen Reims und Souain einen kräf-
rHgeniachck.  Von Souain bis zu den Ar-

Est die Deutschen am Morgen erfolgreich
'"'rtcftt-iffcn. Zwischen den Argonnen und
Und auf den Maashöhen geschah nichts neues.

H b * Hs Woeuvre stehen die Deutschen in einer
St . Mihiel nach Nordwest. In Lochrin-

Vogesen hat sich nichts Neues ereignet."
W W Uut  ci » deutscher Flieger über Paris.

stadt an der Seine hat am Sonntag der
Mi«tw, 11* bou der Decken einen unerwarteten
i tzI. ^ et. Er hat, wie aus einer vom „Bert,
ü!»Hi» Hergegebenen Reutermeidung hervorgeht,

vormittag zwischen 11 und 11M Uhr
R Mc Pairs übersiogen und mehrere Boi»-.chähe des Eiffelturmes abaeworscn. Eine

der Bomben fiel in die Avenue du Trocadero und
tötete einen Rechtsanwalt und dessen Tochter. Ein
Fenster des Hotels de Monaco wurde zertrümmert.
Weiter fielen Bomben auf die Rennbahn in Auteuil,
wo Vieh weidete, und in der Rue Veneuse und Rus
de la Pompe. Die Bomben hatten größere Explosion»«
kraft als die früheren. Man vermutet, so berichtet
das Reutersche Bureau , daß der Flieger es auf die
drahtlose Station des Eiffelturmes abgesehen hatte.
Während des Angriffes herrschte Nebel. Nach einer
Meldung des obengenannten Blattes aus (Senf warf
der Flieger, die Pariser Bannmeile verlassend, eine
Fahne herab mit der Inschrift : „Die Pariser grüßt
ein deutscher Aviatiker. Von der Decken." — Die
Bevölkerung von Paris ist nach- der neueren Schätzung
seit der Zählung von 1911 auf 1807 044 gesunken,
hat sich- also um 1026 306 vermindert. Von diesen
sind 949067 Frauen , 505 486 Männer , 272 271 Kin¬
der, von diesen 39 968 unter 15 Monaten.

Ei » Zeppelin über Warschau.
Der Rotterdamer Korrespondent des „Berl . Tage¬

blattes" berichtet: Wie das „Reutersche Bureau " aus
Warschau meldet, überflog am Sonnabend früh ein
„Zeppelin" die Stadt und warf zwei Bomben  her¬
unter . Ter angerichtete Schaden sei gering gewesen.
Ter Lustkreuzer soll  nachher angeblich bei Mod-
lin Hern nt er ge sch offen und die Besatzung ge¬
fangen  genommen worden sein. — Eine Bestätigung
dieser Nachricht von amtlicher deutscher Stelle ist bis¬
her nicht erfolgt.

Ter Kolonialkrieg.
— London, 28. September. Das „Reutersche Bu¬

reau " meldet aus Prätoria vom 24. September : Die
Poiizeistation Rietfontetn  wurde am 19. Septem¬
ber von einer deutschen Abteilung,  etwa 200
Mann stark, genommen. (Notiz des W. T. B. : Es
handelt sich um die ziemlich bedeutende englische Sta¬
tion Rietfontetn , die östlich von Keetmanshoop liegt.)

— Bordeaux, 28. September. Augagneur teilte
im Ministerium mit, daß das französische Kano-
nenboot „Surprise"  während der Operationen
gegen Kamerun und Teutschkongo Cocobeach be-
letzt  habe . (Notiz des W. T. B. : Cocobeach ist der
frühere Name der Station Ukoko im deutschen Muni-
gebiet, das durch- den Vertrag 1912 von Frankreich
rn Deutschland abgetreten würde.)

Russische Vorstöße gegen Ungarn.
Das „Ungarische Korrespondcnzbureau" in Buda¬

pest gibt unterm 28. September mit Ermächtigung
von zuständiger Seite folgendes bekannt: Beim Uzsoker
Paß drang gestern eine mehrere tausend Mann starke
russische Truppenabteilung  ein , die bei Ma-
iomret zwischen Fenhveswoelgh und Csontos zurück-
ceschlagen  wurde . Im Maramaroser Komitat sind
bei Tornha ebenfalls Plänkeleien mit den dort einge-
trochenen russischen Truppen und unseren zum Grenz¬
schutz befohlenen Truppen Am Gange. Von Munkacs
und Huszt sind größere Truppenabtcilv gen unter-
»vegs, um die Unseren zu unterstützen. A!h oiese Grenz¬
plänkeleien sind von geringerer Bedeutu?.g und geben,
nachdem wir bei der Grenze und im Innern des Landes
über genügende Truppen verfügen, keinen Anlaß zur
Besorgnis.

*

Wie „Kaiser Wilhelm der Große" unterging.
Nach dem „Posener Tageblatt " ist der Hilfskreuzer

..Kaiser Wilhelm der Große" seinerzeit nicht, wie die
Engländer behauptet hatten, von dem englischen Kreu-
^er »Hig-hflher" in den Grund gebohrt, sondern vom
ikommandanten nach der Verschießung der gesamten
Munition gesprengt worden. Dem „Posener Tageblatt"
ist eine briefliche Mitteilung eines Offiziers des „Kaiser
Wilhelm der Große" an seine in Posen lebende Mut¬
ter zur Verfügung gestellt worden, der u. a. folgende
Stelle enthält : „Nach der Wegnahme der englischen
Schiffe haben wir - in Rio bei Oro (Westafrika) tage¬
lang Kohlen genommen. Gestern hat uns der englische
Kreuzer „Highflher" aufgespürt und auf neutralem
Gebiet angegriffen. Wir hab-cn unsere Munition ver¬
schossen und unseren »iebcn „Kaiser Wilhelm der
Gros;«" dann gesprengt und hierauf in Booten das
Land erreicht. Heute werden wir nach Las Palmas
gebracht. Die Spanier haben uns riesig nett ausge¬
nommen. Die Engländer haben jämmerlich schlecht ge¬
schossen. Wir haben nur wenig Verwundete."

#
Tic französische Regierung über Dum-Dum-Geschosse.

Eine amtliche Note der französischen Regierung in
Bordeaux erklärt, daß die in Longwh gefundenen, in
Wochen Zeitungen abgebildeten Patronen ausschließ-
ltch. für Scheibenschießübungen der Vereinigung für
militarrsche Vorbereitung bestimmt gewesen seien, wie
,chon aus der Aufschrift „Cartouches de stand" hervor¬
gehe. Da diese Vereinigungen zumeist nur notdürftig
ausgebaute Sch-ießstände besäßen, so hätten ihnen an
der Spitze ansgehötzite Vatronen Für Versüauna oestellt

weroen müssen, damit die Anfangsgeschwindigkeitge«
mindert und gehindert werde, daß das Geschoß am
Ziel die allzu dünne Sicherung durchschlage. Solche
Patronen wütden in der Armee nicht einmal zu Schieß¬
übungen verwandt. Man herbe nieinais daran gedacht,
sie im Kriege zu verwenden, da sie die Ausnutzung
der ballistischen Eigenschaften des französischen Gewehrs
unmöglich machten.

Es kann dahin gestellt bleiben, ob diese Angaben
richtig sind, denn selbst wenn sie zutresfen sollten, be¬
merkt sehr richtig der „Berl . Lok.-Anz.", können sie
die schweren Vorwürfe, die mit Recht gegen die fran¬
zösische Armee erhoben worden sind, in keiner Weise
entkräften. Tie Frage , ob die Tum-Dnin-Patronen für
einen harmlosen Zweck bestimmt waren, kommt gar
nicht in Betracht gegenüber der erwiesenen Tat¬
sache,  daß sie zu vielen Tausenden auf den
Schlachtfeldern gefunden  und im Kampf gegen
uns derivandt worden sind. An diese Tatsache allein
haben wir uns zu halten.^

Die deutschen„Barbaren".
1870 war es schon so, und jetzt zeigt es sich wieder.

Der Franzose glaubt, der Deutsche sei ein Barbar , der sich
an Frauen und Kinder vergreise und vor keiner Greuel¬
tal zurückschrecke. Diese Meinung ist ihm immer von der
chauvinistisckM Prcffe eingeimpst worden. Kommen sie
dann mit Deutschen in Berührung, so sehen sie bald, daß
diese, die »Barbaren", doch bessere Mensckien sind. So
heißt es in einem Briese, den der »Berl. Lok.-Anz." ver¬
öffentlicht: »Ra. ich sage dir, Ihr macht euch keine Vor¬
stellung. wie hier der Weltkrieg haust. Bewohner sind
kaum in den großen Dörfern geblieben, und wenn man
solche Unglücklichen in den Kellern aufgabelt und Ihnen
sagt: »Beruhigt euch, wir sind keine Feinde von Frauen
und Kindern!" so wird des Handküßens kein Ende."

•
Wie cin Kosak wegen Tiehstahls bestraft wird.

Ter auf den österreichischen Kriegsschauplatz ge¬
sandte Berichterstatter Herrings des „Berl . Lok.-Anz."
schreibt folgendes : Es geht den Beraubten wie uns
anderen mit den Eiern : ein Kosak sicht aus wie der
andere, und wenn sie die Uebeltäter aus Reih und
Glied hcraussuchen sollen, ist's meist nicht möglich.
Ein polnischer Leh-rer aber, dem ein Kosak die Uhr
rbgenommen, hatte zufällig Kreide in der Tasche und
inalte dem Uebeltäter ein Zeichen auf die Uniform. So
rermochte er diesen wiederzuerkennen. Tie Uhr fand
ich noch in den Taschen des Räubers , als er dem Ge¬
neral vorgeführt wurde. Ter machte kurzen Pozcß.
schlug ihm mit der geballten Faust ins Gesicht und be¬
fahl, ihn erschießen zu lassen. Wirklich knallten nack
einigen Minuten sechs Schüsse auf dem Hofe, wo di:
Hinrichtung stattfinden sollte. Ter Angeber machte fick
die bittersten Vorwürfe, daß der Mann seinetwegen
das Leben verloren hatte, als ihn Freunde, die neben
dem Hofe wohnten, beiseite nahmen. Sie hatten beob¬
achtet, daß sechs Schüsse in die Luft gefeuert wurden
während der zum Tode verurteilte Kosak mit sauren:
Grinsen daneben stund. »

Tie Ausrüstung russischer Soldaten mit Zellu.oid-
platten-.

Zur Förderung des Brennens und Sengens hat die
russische Heeresleitung einen Teil ihrer Truppen mit
Zelluloid versehen, das bekanntlich ein äußerst leicht
entzündbares und gut brennendes Material ist. Ter
Kriegsberichterstatter v. Koschützki berichtet darüber von
dem östlichen Hauptquartier unterm 25. September in
der „B. Z. am Mittag " :

Auf der Straße nach Prostken sieht man zwei
Meilen weit fast nur schwarze Ruinen . Unter 20
Gebäuden vielleicht eines, das die Mordbrenner ver¬
gaßen, oder wo die von der russischen Heeresverwal¬
tung den Soldaten gelieferten Zelluloidplatten
nicht gezündet hatten. Zahlreichen Gefangenen hat man
diese länglichen Zelluloidplatten abgenommen/ die
ihnen nach übereinstimmenden Aussagen mit dem Auf¬
träge übergeben wurden, sie zum Sengen zu benutzen.
Was ein Dach trägt , sollte in Flammen aufgehcn,
falls es nicht unter r ^ sische Herrschaft kam. Und
wahrlich: in dieser Slrt Kriegführung haben sich die
Russen als Meister gezeigt.

. . . In Barten erschienen die Kosaken eine Woche
lang mit jedem Morgengrauen , um mit ihrem -indcl
dort in der Straßenzeile zu beginnen, wo sie tags
vorher aufgehört hatten . Sie vergaßen kein Haus,
weder Wohnhaus noch Kaufladen ; und sie kauften
üöerall die schön st en Waren — für Die Ku¬
gel , d i c in i hr cm Fli n,ten l auf  steckte . Man
kann sich denken, wie wohlhabend die Vvrbesitzer der
vielen Waren dabei geworden sind. Ich sah ihrer heute
ein halbes Hundert auf dem Marktplatz und vor dem
Proviantamt in Suwalki. Ihre Speicher , Ställe,
und Wohnhäuser hatten die Russen,  nachdem
sie durck das kwrauSkanfen" aus ihrer Wohnung a.lev



Wertgegenstände überflüssig geworden waren , mit
H il f e i hc er f a m o s e n Z e l l u l o i d - L i n e a ie a u i
dem Erdboden auSgestrichen.

-r-
Englisch « Offiziere bezeugen ihre Lum -Tnni -Muniiion.

Zwei der in deutsche Kriegsgefangenschaft geratenen
englischen Offiziere haben sich vor kurzem bei einer amt¬
lichen Vernehmung über die Verwendung von Tum-
Tum -Geschossen in der englischen Armee geäußert . Die
Vernonimenen sind Oberst Gordon vom Gordon -High-
lander -Regiment , Adjutant des Königs von England,
und der Oberstleutnant Neish vom L Gordon -High-
lander -Regiment . Aus den beglaubigten Aussagen die¬
ser Offiziere geht hervor , dag beiden von der engli¬
schen Regierung Revolverpatronen mit abgeplattetem
Geschoß geliefert worden sind . Derartige Geschosse kön¬
nen gar keinen anderen Zweck haben als den , möglichst
grausame Verwundungen zu erzeugen . Tie Offiziere
geben zu , daß sie selbst an der völkerrechtlichen Zu¬
lässigkeit dieser Munition gezweifelt und sie deshalb
vergraben haben . Bon anderen Angehörigen des eng¬
lischen Heeres sind jedoch die erwähnten Patronen auch
im Kampfe benutzt worden . Ten Beweis dafür liefert
die in erbeuteten englischen Revolver Vorgefundene
Munition . Angesichts dieser Tatsachen wird es der
englischen Regierung schwer fallen , mit der Behaup¬
tung Glauben zu finden , daß die Verwendung von
Dum -Dum -Geschossen durch ihre Truppen nichts weiter
als eine Erfindung sei. *

Zeppelin an der Arbeit.
— Rotterdam 28. September . (B . L.-A.i Ein Zeppe¬

lin -Luftschiff unternahm in der vergangenen Nacht eine
Streiffahrt , ohne jedoch über Ostende zu kommen . Es
überflog Almost , Gent und Deynze , wo es fünf Bomben
warf . Darauf wandte sich das Luftschiff nach Thourout
in der Richtung auf Courtrai und Tournai und schlug
schließlich die Richtung nach Osten ein.

*
Ein japanisches Torpedoboot in den Grund gebohrt.

Die „Neue Züricher Zeitung " berichtet von einem Er¬
folge eines deutschen Kriegsschiffes in der Nähe von
Tsimo . Die Meldung lautet:

Nach Nachrichten aus Tsimo soll ein deutscher Kreuzer
auf der Höhe von Kiautschou ein japanisches Torpedo¬
boot zum Sinken gebracht haben.

*

' ... Perser gegen Russen.
— Konstantinopel , 28. September . sB . L.-A.) Der

türkischen Presse zufolge fand in Siwedji an der russisch-
persischen Grenze ein ernster Zusamnienstoß zwischen
Russen und persischen Sumai -Nomaden statt , wobei zwei
russische Offiziere und zweihundert Soldaten getötet sowie
vier russische Offiziere und vierzig Soldaten verwunde:
wurden . Die Nachricht wird von offizieller Seite be¬
stätigt.

*

Die Kriegsgefangenen in Frankreich und Deutschland.
Ueber die Verpflegung der Kriegsgefangenen i".

Deutschland wird halbamtlich folgendes bekannt gegeben:
Nach Zeitungsnachrichten sollen die Kriegsgefangenen zu¬
viel Fürsorge - genießen . Auch ist abfällig bemerkt worden,
daß für sie Einkäufe an Tee . Kakao und anderen besseren
Materialwaren gemacht wurden . Selbst die Abgabe
frischer Butler an die in den hiesigen Neservelazaretten
untergebratchen französischen Verwundeten wurde gerügt.
Wir erfahren dazu von unterrichteter Seite , daß die Kosten
für die Verpflegung des einzelnen Kriegsgefangener . sich
pro Tag auf etwa 60 Pf . belaufen , ein Satz , der genügend
beweisen dürfte , daß die Verpflegung nur eine den Um¬
ständen entsprechende sein kann . Um die Kosten ihres
Unterhalts nach Möglichkeit zu decken, werden dir Ge¬
fangenen ausnahmslos zu nützlichen Arbeiten heranae-
zogen und besondere Vergünstigungen , auch durch Anlage
von Tennis - oder Golfplätzen , sind ganz ausgeschlossen.
Wenn Tee , Kakao oder Butter für die Kriegsgefangenen
zum Ankauf kommen , so bandelt es sich hierbei um die
Verpflegung Kranker und Verwundeter , die an ! Grund

ärztlicher Vorschrlsk eine besondere Berücksichtigung finden
müssen.

Amtlich wird über die Unterbringung deutscher Ge¬
fangener in Frankreich von der französischen Regierung
gemeldet : Der Botschafter der Vereinigten Staaten in
Paris hat , von seinem Delegierten in Bordeaur begleitet,
die Lager von Flers im Orne -Departement und Blähe in
der Gironde besichtigt , wo die deutschen Gefangenen und
Verwundeten untergebracht sind . Aus den Erklärungen,
des Botschafters gebt hervor , daß die Organisation aus¬
gezeichnet ist. und daß die Internierten über die Behand¬
lung und Pflege , die ihnen zuteil wird , sehr befriedigt sind.

*

Wie ein Leutnant mit vier Mann ein Fort eroberte.
Leutnant Otto v . d. Linde , ein Sohn des Potsdamer

Amtsgerichtsrats v . d. Linde , der . wie wir mitgctcilt
haben , für die Einnahme des zum Festungsgürtel von
Namur gehörenden Forts Malonne den Orden pour lc
merite erhielt , bat an seine Eltern den Degen des Kom¬
mandanten und die Fahne des eroberten Forts als
Siegestropbäe gesandt und ihnen folgende Schilderung
nach dem „Berl . Tagebl ." von seinem kühnen Handstreich
gegeben:

„Ich mußte mit 500 Mann auf ungedecktem Gelände
auf das Fort losgehen . Ueberall starrten mir Schieß¬
scharten entgegen , aus denen es jede Sekunde losknallen
konnte , oder ich hätte auf eine der vielen Minen treten
können , die ringsherum lagen . Von den Mannschaften
die sich freiwillig gemeldet hatten , sonderte ick' aus . Ich
nahm von meinem Zug nur vier Mann mit . und im
Gänsemarsch näherten wir uns dem Fort . Hinein konnte
ich selbst nicht , weil die Brücke über den großen Wasser¬
graben hochgezogen war . Als der Kommandant uns be¬
merkte , rief ich ihn an und redete ibm vor , daß ein ganzes
Regiment und Artillerie draußen im Walde stünden und
das Feuer sofort eröffnen würden , wenn noch einen Mo¬
ment mit der Ucbergabe gewartet würde . Der Komman¬
dant ließ die Brücke herunter , und wir betraten das stark
befestigte Fort . Ich ließ jeden einzeln vortreten und
untersuchte sie; die Waffen mußten sie im Fort lassen.
Meine vier Leute hatten das Gewehr im Anschlag . Der
Kommandant von Malonne übergab mir dann seinen
Säbel . Dann ließ ich die Belgier in eine Ecke treten , da¬
mit sie nicht sehen konnten , wer bereinkäme . Neben dem
Kommandanten nahm ick fünf Offiziere und 20 Mann ge¬
fangen : die übrigen 40f> waren vorher schon geflohen.
Ich ließ nun meinen kleinen Zug Nachkommen. Die Ge¬
sichter der belgischen Osfiziere hättet Ihr sehen sollen , als
sie nachher unsere geringe Anzahl sahen . Ich holte die
belgische Flagge herunter , und meine Leute verfertigten
aus einer belgischen Hose , einem Hemd und einer roten
französischen Bauchbinde eine deutsche Fahne und hißten
sie. Vorher hatten wir den Weinkeller aufgemacht und
ließen beim Aufziehen der Fahne ein paar Sektkorken
knallen . Bis zur Ablösung mußte ich das Fort , das gänz¬
lich unbeschossen war , besetzt halten . Ich erbeutete vier
schwere 21  Zentimeter -Kanonen und eine Anzahl
lliineren Kalibers , über 100 Gewehre und Pistolen , 500
Granaten und mehrere Tausend Gcwehrpatronen . Ich
wurde erst am nächsten Morgen abgclöst . Wir schwelgten
inzwischen in den großen Mengen aufgestapelter Vorräte ."

*
Die Buren und der Krieg.

£ Daß nicht alle Buren wie ihr ehemaliger General,
ocr jetzige Ministerpräsident der Südafrikanischen Union,
Louis Botha , denken , ging schon aus verschiedenen Nach¬
richten der letzten Zeit hervor . Es zeigte sich, daß der
weitaus größte Teil der Buren sich noch lange nicht mit
der englischen Herrschaft abgesunden hat . Jetzt veröffent¬
licht die „Tägl . Nundsch ." ein Schreiben des ehemaligen
Burengenerals Beyers , der bis vor kurzem im Dienste
Englands Oberkommandierender der südafrikanischen
Miliz war , dann aber den Oberbefehl niedergelegt hat.
Fn diesem Schreiben , das an den General Smuts ge¬
richtet ist begründet Beyers seinen Rücktritt . Er
schreibt u . a. :

„. . .. Die Regierung müßte doch wissen , daß der
größte Teil der Holländisch sprechenden Bevölkerung eine
Ueberscbreituna der Grenzen (Dentick -Südwestaf - ikas)

Das Sttstssräuletn.
Roman von Lcwin Schiicking,

ib ! (Nachdruck verboten .)
Ter Hofrat wandte mit einem Male heftig den

Kopf mit den von allerhand inneren Grimmigkeiten
und Schärfen furchtbar zerschnittenen Zügen — Herr
von Driesch hätte nur so von der Vogelperspektive
aus auf dies halbbeleuchtete , wütig verzerrte Gesicht
blicken dürfen , um zu schwören , es sei ein Waldteufel
— er wand den Kops nach Bernhard hin , daß dessen
Fuß auf seinen Hals zu stehen kam.

„Junge , "sagte er leise , „ du bist Bernhard Fahr¬
stern !"

Bernhard würdigte rhu keiner Antwort , neigte sich
aber zu ihm nieder , um ihn besser zu verstehen.

Ter Hofrat murmelte leise einige Worte ; dann
noch einige ; plötzlich fuhr Bernhards Fuß von ihm
zurück , als hätte ihn eine Viper hinetngestochen . Er
stand starr wie eine Bildsäule , dann schlug er die Hände
heftig an die Stirn und lehnte diese , als habe er eine
Stütze nötig , an den Stamm der nächsten Eiche.

Katterbach arbeitete sich in die Höhe ; er reckte sich
aus , gab einen Ruf von sich wie das Gewieher eines
Tieres , und stolperte davon in den dunklen Wald
hinein . Antons Büchse war blitzschnell gerichtet , der l
Huhn knickte und sprühte eine ganze Funkengarbe , aber '
kein Schuß ; — sie war nicht geladen ; den Hofrat
nahm die Nacht in ihre rettenden Arme.

„Alle Wetter ! Was habt Ihr den laufen lassen?
Das ist ja infamig dummes Zeug von Euch !" fluchte
Anton : „ ja , nun steht nur da . als wenn Ihr behert
wäret !" Er brachte zornig den Lauf wieder in die
Falle . „ Nun , Herr Bernhard , was ist Euch denn ?"

Bernhard antwortete nicht ; auch Herr von Driesch
war seit einigen Augenblicken so stille geworden , daß
es Anton ganz unheimlich ward ; er bot seine letzte
Kraft auf ; die Falle knackte ; sie war zersprungen,
endlich , mitten auseinander . In demselben Augen¬
blick fing Herr von Driesch an zu wanken , stolperte
einen Schnitt voran und lag ohnmächtig in AntonsArmen.

„Ler armec -rw . csna §en, " ;agre Äinron ne ; oerruvt:
„nun Herr , helft jetzt , vorwärts !"

Bernhard ermannte sich , und beide brachten den
Gutsherrn mit vieler Mühe nach Bechenburg zurück
Tort tat man alles mögliche zu seiner Erquickung
und Heilung von den Folgen der Mißhandlung ; der
Rucken , die Schultern und die Seiten hatten einige
blaue Flecke, doch hatte der wattierte Ueberrock ihn
sehr geschützt ; als man ihm die Stiefel abzog , war der
eine ganz voll Blut ; darüber geriet Johannes außer
sich ; er heulte wie ein Schloßhnnd , und niemand konnte
ihn jetzt mehr abhalten , seinen Vater selbst zu pflegen.

^-aß Herr von Driesch aus seiner Klemme gerettet
worden , hatte er Margret zu verdanken ; sie hatte Bern¬
hard und dieser den Jäger aufgefordert , ihm nachzu¬
gehen , um im Falle der Not bei der Hand zu sein.

8.
Am anderen Tage nach Mittag wanderte Bern¬

hard wieder den Weg zum Stift . Er war tieft betrübt.
Fast ohne Fassung warf er sich einmal auf dem Wege in
das Heidekraut , rupfte mechanisch einen Strauß von
Genzian und verkümmerten Vcraißmeinnicht zusammen,
und dann sahen ihn die abgerissenen Blü en so eigen
traurig an . daß er das Gericht in die Kräuter drückte
und heftig schluchzte . Tie Hoffnung , daß er bei Katha¬
rinen Trost finden würde , erhob ihn wieder ; er raffte
sich auf , wusch die Tränen in dem nächsten Bach ab.
der wie eine breite , grüne Schlange mit seinen Gras-
nfern über die braune Fläche sich gelegt hatte , und
schritt hastig weiter . Er wollte ihr alles sagen , was
ihn drückte ; er wollte einmal so rückhaltlos mit ihr
reden , wie er es noch nie über seine angeborene Ver¬
schlossenheit vermocht hatte . Aber als er vor ihr stand,
sie war so heiter , so lächelnd freundlich , etwas ver¬
schämt im Andenken über ihr letztes Verschwinden ; er
konnte seinen Kummer nicht über die Lippen bringen.
Ihre Heiterkeit wies seine so ganz verschiedene Stim¬
mung auf sich selbst zurück ; er fühlte sich ihr fremder
denn sonst . Er hätte sich etwas ärgern mögen , weil sie
so heiter war , weit lieber , als ihr noch eine Freude
durch den Beweis seines rückhaltlosesten Vertrauens

Böntci'
verurteilt und daß zwei Konferenzen von 2$
in Pretoria ganz entschieden davon abgcratcn » ^ et’
fordere die Regierung auf , ohne Zwang 1" »
proben , ob sie zu einem andern Resultat gelanP : ^ fet»
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Es wird behauptet , Großbritannien left ^ ^ M
Krieg für Recht und Gerechtigkeit eingetreten , unt
abhängigkeit kleiner Staaten zu schützen. Aver^| t ,a,uyen . 17
ist, daß drei englische Minister zurückgetreten > , jc „id ’i
selbst in England eine kleine Minorität '
Vlrt« Sflr +t A»*V»A Hl Sil rtf rtVM ß 'vtrtll tlt II ^ jifcel’ l!von der Berechtigung zu diesem Krieg mit - g
überzeugt werden kann . Die Geschickte lehrt gpif1
dies , daß England , falls seine Interessen am fci'"
stehen , stets bereit ist, kleine Staaten zu schütẑ , "^ {IcW1

diese

Geschichte lehrt auch, daß die heiligen Rechte
Staaten durch dasselbe England verletzt un
negiert wurden . ^ ,, wie

Zum Beweis hierfür erinnere ich nur bar > s -e-
Unabhängigkeit der Südafrikanischen Nepuvi >x ^ ^ |„ß
Freistaates verletzt und welche Bedeutung der
Ucbereinknnft beigcmcsscn wurde . hgs >i,t‘

Es wird behauptet , der Streit werde gege" ^ vck
barische Austreten der Deutschen geführt , ft „nf^

,5m
S
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geben , jedoch nicht vergessen , welche Greuel w ^
ttnn hm ' .....Lande von den Engländern begangen worden > ^

. . . Die im Parlament geäußerte Bcha v ;ft
d>l

ist 1,1V
Deutschen hätten unser Gebiet bereits betreten , £${#■
dem Bericht des Kundschastcrbnrcaus , der vo jjp
lcutnant Maritz und seinen Offizieren - , pie  •
völlig unbegründet . Augenscheinlich sehnte
gierung danach , daß die Deutschen aus DeMia ^ ^ schr

SN“

afrika die Grenze überschritten , aber sie wurde ^ , ,■
kein deutscher Soldat bat die Grenze ^ übefta ^ ^ sin
Wir dürfen nie vergessen , daß die
wohlgesinnt waren . Warum sollen wir sie j,e
machen ? So wie die Umstände jetzt liegen ^ nin

ich circrgisa' ^
keinen Grund , zum Angriff überzugehen
Land und Volk innig lieb habe , muß ich ^
protestieren , unsere Verteidigungsmacht über
ziehen zu lassen. Deshalb fühle ich mich veN'
Oberbefehl niederznlegen . . ."

* - Hfl

„Zahlbar aus der deutschen Kriegsentschädchu ^
Wie mancher»Ich hasse den Krieg ." - .

hat bei seiner Gefangennahme , die w " " ft
und drohendem Verderben befreite , diese Wort .
Nicht freudig sind die weitaus meisten russisch ‘ ^
in den Krieg gezogen ; sie wissen , daß selbst. iw " Zchhss
russischen Sieges ihnen doch kein Weizen bluu - ft ;
lich aber sind sie doch teils durch Drohungen , g,,#
durch Versprechungen von reicher Beute mt
geworden . Welcher Russe unterliegt niast . ^ ft
goldene Berge versprochen werden ! f  c j,t
Versprechungen sind , das zeigt ein Gespräch . ? m Ä
wundeter österreichischer Unteroffizier mit e flttf
falls verwundeten Russen hatte , als sic helsŝ ,-
Schlachifelde nebeneinander liegend , ohne ftx,
können , lauerten , daß Sanitäter sie finden uno
stand leisten möchten . Nach den Erzählungen e*
reichers berichtet darüber der Wiener Korrew
Berliner Lokal -Anzeigers wie folgt : . tP ™1

„Was werde ich nun mit dem vielen ^ ■ inM
„Äi3Uü »vtiut tu ; ttuu UUI unn - - f „ i >Il n rnt

wenn man mir den Arm abschneidet ? " — nicht, tt.
Geld ? " frage ich. — „Jetzt nicht , nein , ^
zwölf Rubel habe ich in der Tasche , l̂ber da

'MtS 'sK
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das wir aus ' Deutschland bekommen von oei V
Ich horchte auf . Mein Gott , sollte dorr t t

biellcicht schlecht stehen ? <v .t .v . r
lember , wo wir die russische Grenze üversckr ^ . ,c
fast abne Nachricht van aasten . Und alle

n Gott , toure t
Wir waren fltt d X

fast ohne Nachricht von außen . Und dek,|,e
gessend, drang ich in den Mann , woher er “ ,,
Preußen den ganzen Krieg bezahlen vcfl^ cl
den Beweis in der Tasche , erklärte er . ft’ st
Kräften gelang es uns, ein Ledertäschwen ^
Blusentasche herauszubefördern . Mit ^ "wcis '̂ , Pverwundeten Hand reichte er mir den iisa?;it Puitv te,u ;te ec " „ tanaeM";- e
mit einem Gefühl tiefster Bangigkeit enrg »

lättchen starkes Papier , kaum «rovwar . ein Blättchen garics Papier , r (
Fahrkarte . Das sei ein Geldschein , 15
klärte mir der Russe , und darauf stände : »■
der deutschen Krieasentsckädiauna ."

i»c
W,

zu machen . Kurz , er vermochte es nicht,
sich vor sich selbst hinter die Ausrede,

urt Vt >̂er
llH'

in ihrer heiteren Stimmung nicht

weil
Katharina merkte aber bald seine T zu / -ft

il diese sonst oft in seinem Verhaftii s,c ^
.tutnderlichen Mutter ihren Grund ,oir ^
Gespräch ans diese , um ihm so schone

kt

seinen Kummer abzulocken.
„Ich muß gestehen, " sagte sie im,Vem h^ ,i, s,,

iifx  Wtprttd t— . ,̂il u » . . epssprächs , „ ich würde mich ein wenrg > « ra« ‘
Ihre Mutter auch eine noch sektsame ^ ^ „dcvcurrer aucy eine nocy t1" WH'J.
jetzt ist ; ja , ich glaube nicht , daß rch ft ^ ^ c> ■$
scharfen und ruhigen Verstand,
ton unter all ihren wunderlichen ft ^ /,aenb v? -- vtt . it uititt . Ult tyteil iuuiiueiitu ; w . ^
mir bewahrt haben würde , wäre meine ihilft
selben Schrecken begleitet gewesen ww
würde es nicht ertragen haben ; ich

wav
nt  kel "'

end wa^ n»-geworden . ->„ aeno
„Nun, " sagte Bernhard , „ ihre

frohe , sö viel ich weiß ; es liegt ein ^ *
glück ans unserer Familie ; - und 0*3 nö -
S^bens ist , anzukämpfen, " setzte er ftm ^ etJii l (|1 S
. . „Mern armer Junge ! Lassen Sw u . „Lao ^ d
,re stockte und lächelte ; dann fuhft . ^ ißvft,
uns ein Paar anhänglicher Familien » ^ @ie ^p0®
aus dem Unglückskreise heraustreten , a»Y ^
Wen mich nicht , ich « int - . Sie P £»uni uuijif im meinte , »*1*

nnd vertrauend an Ihr Adoptivtarftch ^ ^erste^
kommen Sie vielleicht " heraus . Ja . '̂ ftind
Sie sind ein guter , guter Mensch . ->hne » Epi
Sie sind nie ein Tor ? Ich W
trauen ; Sie werden kein erbärmlE „x
meinem Betragen Auslegungen untM $f>eV

lächerlich machen würden . Nein , Sie ^ lech^ , Aie t
und auch später , wenn das Leben » «f
teuer Sie mißtrauischer gemacht hu ' Atstc»
nicht tun ! O Gott , ich müßte meine " » ^ ^ f
dann verloren geben !" tS
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■bt|e#t ®'Unters und Angst, ' so erzählt « der ver-
«^ ""erossizier .weiter , „mußte ich doch lächeln,

dieser schaurig schönen Nacht noch manchmal
■Se  mir ums Herz strich. '

"" i den 15 Kopeken aus der deutschen Kriegs-
^dein em^ hr windig aussah , hörte der Oesterreicher
'ln ».{ Morgen , als ihm Kameraden , die ihn und den
' ^coJh , n hatten , von Hindenburgs überwältigen-

berichteten . Man ersieht aber aus diesem
ihr,. ,sprach , wie die russischen Offiziere die Dumm-
^ en ^ "gebenen ausznnützen und durch leere Ver-
>fk»«, ' ° «e ihrer Habgier sröhnen , sie zur Tapferkeit

tR verstehen.

fitit-v " Ct  französische Aufmarschplan.
NuO^ ebuch eines französischen Offiziers , der bei

? ®«n wurde , befand sich der französische Auf-
''kli - der nach der „Lothr . Volksstimme " wie folgt

l ii(!? ee Maubeuge: 1., 2., 3. und 10. Armeekorps.
3. L, , Verdun : 9 ., 11 ., 4 . und 6 . Armeekorps.
1 3(J ee  Toul : 20 ., 5 . und 8. Armeekorps.
^ spinal : 13 ., 12 ., 17 . und 18 . Armeekorps,
«de U Belfort : 7 ., 14 ., 15 . und 16 . Armeekorps.

%tm „wee setzt sich zusammen aus 500 000 Mann,
HtMi 0 2 500  000 Mann , die für die Offensive ver-

A i °'g° hne die Territorialtruppcn zu rechnen.
I ^ ^ ^rmee vereinigt sich mit den englischen und
>? "»!>» ? ««"' besetzt nach Durchmarsch durch Belgien
>«̂ ^ wvlenz und wirft sich den aus Norddeutschland

wendet sich nach
S ^ «vEschen Streitkräften entgegen.

f11 Situ, mce  besetzt ( !) Metz und wend . , — 7
gegen Saarlouis und Koblenz , wo sie

Jjit z Vung mit der 1. Armee vollziehen wird.
^n '/ ." nee dringt in Lothringen ein , besetzt den
n K«. ) l der Vogesen und wird dann ihren Stand»

verlegen.
7 «nd <" wee wird die übrigen Teile der Vogesen be-

°ann den anderen Armeen als Reservearmee

?Wi ? l n,ee  wird sich Altkirchs und Mülhausens be-
, dann ihren Standort vor Straßburg ver-

nehmen ist, und wird ihre Vereinigung mit
, - S herbeiführen.

wj 1eJJ also nur noch 3 Armeen : die Armee A in
\ le Armee C in Straßburg , die Armee D als

^em französischen Operationsplan geht mit
fvn̂ e v̂eiskrast hervor , daß nicht nur die Eng-

auch die Belgier ein Zusammenwirken mit
«imen Truppen von Anfang an verabredet

*

1 . Kleine Kriegsnachrichten.
v iftr!”3 Franz von Bayern , des Königs dritter
% } 5 den letzten Kämpfen am Oberschenkel leicht

^ worden.
mÂchten aus Monafttr zufolge ist in der g«>
\tt , ^ nd von Dibra ein albanischer Aufstand aus>

^ °dei die Serben vertrieben wurden.

V ^ ^ ntlich einer Abwehr öffentlicher Beau-
W wie die Verwundeten vom Kriegs»
''Mnie« ^ geschafft werden , verrät das französisch«
Vite =efI lUm, daß die Franzosen und EMländer in

bereits hunderttausend Verwundete

^E ^ litische Rundschau.
dn zur Sicherung der Fleischversorgung.

- « «wicht und von weiblichen , noch nicht
(|At hindern für 3 Monate nachhaltig zu fördern
vfirr , rchssthrung , besonders für die bäuerlichen
n Vij , erleichtern . Es ist im wesentlichen beab-

K «Hergang von Zucht - und Magervieh — und
\ K bj, citten und Rindvieh —, zu dessen Durch-
jo'i'icfi

^ _ ^ ^ _ ^ _ ^
V ««eim ^ ^ sche Regierung hat den Versuch gemacht,
Vhibnn - " 6 von Staatsmitteln und mit Hilfe der
v ^ Vtskammern die Wirkung des Verbots der
föj L«, " . von Kälbern mit weniger als 75 Kilo-

Vii ^ Metz in ärztliche Pflege begab , ift au.
5« einem längeren Erholungsaufenthalt in

J!,"0«üher nicht imstande sind,an andere geeig-i. „ vd Mäster zu ermöglichen . Hierzu werden
V ' apil '-Q̂ §famtncr n , denen zu diesem Zwecke

werden , teils den Verkauf des MehS
^ Aufkauf und Weiterverkauf selbst be-

■V'Ki . ^kar von Preußen , der am letzten Sonn»
verlassen mußte, und sich wegen akuter

Arg h
k. ' b. H. eingetrofsen.

^Usia *
^riegscutschtossenheit der deutsche«

.1, <er n- . Enverbsstände.
oduua dos Deutschest HaudelötageS,

H? « d,u „ " undwi >tfchastsrats , dcS Krlegsauöschus-
Industrie und des Deutschen Hand-

? lt̂ erii » 'erbekammertages waren am Montag
^Philharmome zahlreiche Vertreter
k« gefolgt , um Ihren einmütigen Wtl-

' Ä ^ Nâ nlten feierlich kund zu geben . In der
?»,,L®ften ’{J.le  Reichstagspräsident Tr . Kaempf lei«

Sinne nachstehender Erklärung Geh.
Reden du Mont , der Verleger der

» 9 ", Tr . Graf v . Schiverin -Löwttz,
Deutschen Landwirtfchaftsrats , Land-

f her Vorsitzende des Zentralverbandes
& be « m I£er>Kommerzienrat Friedrichs, der

'" des der Industriellen , Obermeister
«? h«nde des Deutschen Handwerks - und

M Gelles , Neichörat Tr . Oskar von Miller
u» O ŵer Oberfinanzrat Mueller (Tresde-

\ ^ 8). (j - Generallandschaftsdirektor Tr . Kapp
'V ^fali kVwmig nahm die Versammlung unter

« ^ erftL°I 9enbe  Erklärung an:
rn lLbonar«et  Krieg ist gegen uns entbrannt.

Z «fsiden hat sich verbündet , um das
Apolitisch und wirtschaftlich zu ver-
«otn und voll Begeisterung hat , um

ichart , das deutsche Voll sich einmütia

eryoven . Jever unserer Krieger tn Heer und Flotte
meist , dast es sich um Sein oder Nichtsein des Vater¬
landes handelt . Daher haben unsere Waffen ihre glän¬
zenden Erfolge errungen , daher wird ihnen der Sieg
beschieden sein . Hierfür bürgt auch die Stärke und
Gesundheit unserer Volkswirtschaft , der beispiellose Er¬
folg der mit fast 4 -/z Milliarden Mark gezerchneten
Kriegsanleihe . Wohl hat der Krieg uns schwere wirt¬
schaftliche Lasten auferlegt , freudig sind sre für das
Vaterland übernommen . Zu jedem weiteren Opfer be¬
reit , sind alle Teile des deutschen Wirtschaftslebens,
Landwirtschaft , Industrie , Handel und Handwerk , ein¬
mütig entschlossen , bis zu einem Ergebnis durchzu¬
halten , das den ungeheuren Opfern dieses Krieges
entspricht und dessen Wiederkehr ausschließt . Tann
wird die gesicherte Grundlage gegeben sein für neue
Blüte , neue Macht , neue Wohlfahrt des Deutschen
Reiches ."

Der „ Vonoärts " bis auf weiteres verboten.
: : Das Erscheinen des sozialdemokratischen Zen¬

tralorgans „ Vonvärts " ist , nachdem das Blatt schon
in der vorigen Woche für drei Tage gesperrt war,
durch Verfügung des Oberbefchlshabers in den Marken
Generalobersten von Kessel bis aus weiteres verboten
worden . Ten Anlatz dazu bot , dem „ Berl . Lok .-Anz ."
zufolge , ein Llrtikel über „Deutschland und das Aus¬
land ", der für die feindselige Stellungnahme eines
Teiles der fremden Völker gegen uns sehr viel entschul-
gendes Verständnis , für unsere eigene Position nur
wenige , recht gezwungen klingende Rechtsertigungs-
grünoe Wrig hatte . In einem anderen Artikel ge¬
dachte das Blatt der heute vor fünfzig Jahren er¬
folgten Gründung der Internationale.

Besserung in der Beförderung der Feldpost.
: : Wie bestimmt verlautet , sind jetzt hinreichende

Vorbereitungen getroffen , um eine bessere Beförderung
der Feldpost herbeizuführen . Man kann erwarten , datz
schon in den nächsten Tagen die Feldpost imstande sein
wird , allen billigen Slnforderungen zu genügen.

Gegen die Störer des konfessionellen Friedens.
: : Ten Zensurbehbrden ist von amtlicher Stelle

folgender Erlaß zugegangen : In der Presse haben in
letzter Zeit wiederholt unbestätigte Gerüchte über die
Beteiligung katholischer Geistlicher an Greueltaten in
Belgien Verbreitung gesunden . Bisweilen sind an diese
Nachrichten Kommentare in gehässiger Form gegen die
kat^ ilische Geistlichkeit als solche geknüpft worden . -Im
Interesse der Aufrechterhaitung der inneren Einigkeit
des deutschen Volkes während des Krieges ist es not¬
wendig , diesen verallgemeinernden ^ einen großen Teil
der Bevölkerung verletzenden Beröfferrtlichuttgen mit
Nachdruck entgegenzuwirken.

Lokales und Provinzielles.
„Kreuz -Pfeuuig -Sammlttug ."

Anfang nächster Woche wird mir der Ausgabe der
„Kleuzpftunig -Marken" zu 5 und 10 Pf . begonnen, so
daß sie gegen Ende der Woche in allen Hotels, Restau¬
rants . Cafö », Detailgeschäften, Warenhäusern , Theatern.
KinoS usw. zu haben sein werden. Die Nachfrage nach
Marken ist ,etzt schon eine so große, daß man hieraus
nicht nur den Anklang, den die Marftnidee finde«, ersehen
kann, sondern auch daS sich in rührender Weife geltend
machenve Bestreben der Daheimgedliebenen, für die im
Feld für uns Kämpfenden zu sorgen, was ja durch mö'g.
lichste Kräftigung des roten Kreuzes am zweckdienlichsten
geschieht. Die Zentralstelle für Deutschland für die Mar-
kenauSgabe, sowie für alle sonstigen Angelegenheiten der
„Kreuz-Pfennig -Sammlung " befindet sich in Berlin , Reichs¬
tagsgebäude, Zwischengeschoß, Zimmer 16.

fc 29. Skpt . Ei « SLjähriger als .« riegsfrei-
williger . Dem I . Armeekorps schreibt aus Margenpol
(Rußland ), 17. September 1914 vom östlichen Kriegsschau¬
platz:

„ . Es sind ja furchtbare Strapazen , denen
man auSgksetzt ist, aber was lut man nicht für sein liebes
Vaterland . Wenn du siehst, wie die Russen unser Ost-
und Westpreußen vernichtet haben, tausende von Güter
und Gehöfte in Brand gesteckt, tausende von Familien mit
kleineren Kindern ziehen auf Wagen im Lande umher und
dieses alles auS purem russischem Uebermut. Jetzt hat
er j« von unS die Nase voll, denn gestern haben wir das letzt
russische Armeekorps geschlagen, auch hier (in Rußland)
ist schon viel in Flammen aufgegangen . . .
29. August erbeuteten wir eine Million Rubel, die heute
(am 17. September) an die Teilnehmer der Schlacht bei
Neidenbnng verteilt werden, jeder bekommt den siebenfachen
Betrag seiner täglichen Löhnung. Ich bekomme2.10 Mk.
also mal 7 macht 14.70 Mk. . . . . Unsere Grenzen sind
vollständig vom Feinde gesäubert."

* Preußi ch-Süddeutsche  231 . König !. Preuß.
K l a si r n I o t t e r i e. ES ist in Aussicht genommen,
im August dS. IS . unterbrochene Anspielung der 5. (231.)
Klassenlotterie demnächst weiterzuführen, und zwar wird
geplant, am 12. Februar nächsten IS . mit der Ziehung
der 2. Klasse zu beginnen.

* Der seitherige Gouverneur der Festung Mainz v.
Kathen  hat wegen hervorragender Beteiligung an den
Kämp fen in den letzten Tagen das Eiserne Kreuz erhalten.

^^ 29" Septzf" Rekr « ten -Ei « stellu » g . Wie wir
erfahren gelangt nur ein Teil der Rekruten Anfang Ok¬
tober zur Einstellung. Der übrige Teil 'wird erst im Lau¬
fe der nächsten Monate eingezogen. Bis zum Schluffe
des Jahres 1914 werden dann sämtliche Rekruten einge¬
stellt sein.

ko 29. Sept . Dem Fürste » z« Leiuiuge « ,
Standerherr im Großherzogtum Hessen, im Königreich
Bayern und im Großherzogtum Baden, der als Major
und Ordenanzvffizier bei dem Gardekveps den Krieg mit¬
macht, ist für hervorragende Tapferkeit auf dem westlichen
Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz verliehen worden.

ko Afsmauushause » , 29. Sept . Die Lese in der
hiesigen Gemarkung hat am 28 . Sept . begonnen, mit Aus¬
nahme in den Weinbergen der Königlich preußischen Do¬
mäne, woselbst am 5. Oktober sie ihren Anfang nimmt.

ko 29 . Sept . An der Aar und an der unteren Lahn
ist der Kartoffelertrag quantitativ und qualitativ gut. Der
Zt ..mer Kartoffeln wird im Kleinhandel zu 2.50—2.60 Mk.
abgegeben.

ko Mainz . 29 Sept . Die Stadtverordneten¬
versammlung hat in nicht öffentlicher Sitzung beschlossen,
eine Eingabe an die zuständige Behörde zu richten, worin
die alsbaldige Festsetzung von Höchstpreisen für Getreide
und Mehl für das ganze deutsche Reich beantragt wird,
da die mit der diesjäheigen guten Ernte in Wider¬
spruch stehende übertriebene Preissteigerung besonders für
Getreide und Mehl in hohem Maße die Volksernährung
gefährdet.

ko. Mainz , 29 . Sept . Mittels Sonderzuges ist eine
aus Eisenbahnbeamten- und Arbeitern der verschiedensten
Dienstzweige des Eisenbahndirektioilsbezirks Mainz gebildete
Bau - und Betriebskolonne von 410 Mann vom hiesigen
Hauptbahnhof nach dem westlichen Kriegsschauplatz abge-
gangen, um die in Besitz genommenen feindlichen Bahn¬
strecken wieder in Stand zu setzen und in Betrieb zu
nehmen. — AuS dem EisenbahndirektionSbezirkFrankfurt
a. M - gingen je 10 Lokomotivführer und Heizer von den
Stationen Fulda und Lauterbach ebendahin ab.

Die Heldentat des „£1. 9".
§ Zur Vernichtung der drei britischen Kreuze der

„Cressh "-Klasse durch , das deutsche Unterseeboot „ U 9"
können wir die folgenden Angaben machen:

Am Morgen des ' 22 .September , in der Frühe , befand
sich „ ll 9" zwanzig Seemeilen nordwestlich von Hoek van
Holland mit annähernd südwestlichem Kurse dampfend . Tie
See war ruhig , das Wetter klar , teils neblig . Gegen 6
tlhr sichtete man von „ U 9" aus drei feindliche Kreuzer, -die,
bei weiten Schiffsabfländen in „Dwarslinie " — neben¬
einander — fahrend , sich in entgegengesetzter Richtung
näherten . „ U 9" beschloß , zuerst den in der Mitte fahrenden
ber drei Kreuzer anzugreifen , führte diese Absicht aus und
brachte dem Kreuzer , es war die „ About 'ir ", einen tödlichen
Torpedotreffer bei . Der Kreuzer sant nach wenigen Mi¬
nuten . Als nun die beiden anderen Kreuzer nach der
Stelle dampften , wo die „ Aboukir " gesunken war , machte
„U 9" einen erfolgreichen Torpedoangriff auf die „ Hogne ".
ktuch dieser Kreuzer verschwand nach kurzer Zeit in den
Fmken . Nun wandte sich „ U 9“  gegen die „ Cresiy ". Beinahe
nnmittelbar nach dem Torpedoschntz len Irrte die „ Crefsh ",
schwamm noch eine Weite kielobeir tt» ö sank dann . Taö
ganze Gefecht hat von , ersten Torp .-des .)njse bis zum letzten
gerechnet , ungefähr eine Stunde xev - ::rrt . Von den eng¬
lischen Kreuzern ist kein einziger Schuß abgegeben worden.

Die Angaben der britischen Presse : in der Nähe des
Gefechtsortes hätten sich „Begleitschiffe " deutscher Untersee¬
boote befunden , und dazu unter holländischer Flagge , sind
ebenso unwahr , wie die Erzählungen überlebender Eng¬
länder : die Kreuzer seien von mehreren deutschen Untersee¬
booten angegriffen worden , und habe man durch Geschütz¬
feuer mehrere von ihnen vernichtet . — Tatsächlich , ist nur
„U 9 " dort gewesen.

Nach dem Sinken der „ Cressh " fanden sich mehrere
britische Kreuzer , Torpedofahrzeuge usw . an der Stelle ein,
und einzelne Torpedobootszerstörer verfolgten das Untersee¬
boot . Noch am Abend des 22 . September — nicht weit von
Terschelling Bank — wurde „ U 9" von den Zerstörern
gejagt . Mit Einbruch der Dunkelheit gelang es „ll 9",
außer Sicht der Torpedofa ( rzenge zu laufen . Am folgenden
Tage gelangt ^ das Boot mit seiner triumphgekrönten Be¬
satzung unversehrt im heimischen Hafen an.

Bekanntmachungen.
Unter dem Rindviehbestande des Gastwirts Wilbeli»

Lang, hier, Bahnhofstraße 11 ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen, unter dem Schweinebestande L Keller¬
meisters Anton Günther , hier, Wilhelmstr. 11 sind die
Backsteinblatiern, und unter dem Viehbestand des Maurers
Karl Häuser, hier, Querstraße 3 ist die Kl..uenseuche aus-
gebrochen.

Die Maul - und Klauenseuche unter dem Rindvieh-
bestande des Karl Kahn, Wilhelmstraße 56 ist erloschen.

Die Gehöstsperre wird hiermit aufgehoben.

Bei der Octspoliznbehörde ist gemeldet:
als zugelaufen: 2 Hunde
als gefunden: 1 Portemonnai mit Inhalt
1 Futteral mit Führungszeugnis , 1 Schlüssel
als verloren: 1 Portemonnai mit Inhalt

Näheres Rathaus Zimmer Nr . 1.

Der in diesem Jahre gekelterte Obstwein ist zwölf
Stunden nach der Kelterung schriftlich beim Akziseamt
auzumelden. Der schonj >-tzt zum Verkauf bezw. Ausffchank
kommende Obstwein ist sofort beim Akziseamt zu versteuern.

Schierstein,  den ^29. September 1914.
Der Bürgermeister Schmidt.



Kartenspiel im Kriege.
cf Zn dem Russenlager bei Döberitz hat man zwei Russen

feflgenommen , die sich im Kartenspiel des Falschspiels schul¬
dig gemacht hatten . Und die belgische Presse hat den Brie>
eines deutschen Landwehrmannes aufgefangen , worin mitge-
teilt wird , daß man sich dort die Zeit mit Skat und „Mücke¬
peter " vertreibe . Das erinnert an eine sehr streitbare
Auseinandersetzung , die Anfang der 70er Jahre in der
Presse „ tobte ". Da hatte t,rgend ein „Kulturforscher"
„entdeckt", daß die Krieger im Felde sich ängstlich vor dem
Kartenspiele hüteten , weil der Glaube bestände , daß die
Karten die Kugeln anzögen . Gegen diesen Unsinn rückten
dann aber in einem illustrierten Blatte sechs tapfere han¬
noversche Landwehrmänner , alles Studierende der Mündene,
Forstakademie , mit doller Namensunterschrift „ inö Feld ".
Sie schrieben dem Aberglauben -Professor folgende Erinne¬
rungen ins Stammbuch:

„Wir Unterzeichneten , den verschiedensten Armeekorps
w^ rend des Feldzugs angehörend und durch monatelangeS
Zusammenleben genau mit der Anschauungsweise der Sol¬
daten bekannt , halten die obige Behauptung für unrichtig
und können es nicht unterlassen , dagegen anzukämpfcn , daß
man unserm Volke einen Aberglauben andichtet , welcher in
der Tat Wohl nur bet Wenigen existiert.

ES wurden nicht nur die Karten während des Gefecht-
sorgsam verwahrt , sondern einer der Mitunterzcichneten Hai
sogar gesehen, wie einzelne Soldaten ihren verwundeten
klameraden im Feuer die Karten zum späteren Gebrauch
abgenommen haben . Ein anderer bezeugt , daß er vor
Metz, wenn er nicht durch Dienstgeschäfte verhindert war,
täglich 12 Stunven lang gespielt habe . Am 7. Oktober,
dem Tage des bekannten großen Ausfalls , wurden er und
seine Kameraden in dem Augenblick, als gerade die Karten
ausgegeben waren , durch das Alarmsignal gestört . Es
hinderte dasselbe jedoch nicht im geringsten , daß jeder seine
empfangenen Karten aufbewahrte und mitnahm , um das
Spiel nach der Schlacht fortzusetzen , was auch wirklich
geschah. Wenn etwa da und dort Karten weggeworfen
wurden , so geschah es meist wohl deshalb , weil so unge¬
fähr die Hälfte der Blätter fehlte , und der erfinderische
Geist der Soldaten nicht mehr ausreichte , das Spiel wieder
zu ergänzen.

Bon der Erfahrung Ihres Berichterstatters , des Herrn
Christian Seil , welcher im Felde nur einmal Soldaten
Karten spielen sah, weicht die unsrige auch insofern ab,
als wir die Soldaten taatäalich und unter allen Umstünden

*jr,v»wr<rat”*

Bekanntmachung.
Die Konirollversammlung des gedienten Landsturms

im Landwehrbezirk Wiesbaden findet für Bierstadt und Er¬
benheim am Dienstag , dcn 6. Oktober  1914 , vor¬
mittags  9 ll h r in Erbenheim Schulhof, Taunusstraße
Nr. I I statt.

Es haben zu erscheinen alle Untkrossizicre und Mann¬
schaften des ausgebildeten Landsturms aller Waffen¬
gattungen (d. h. alle gedienten Leute vom 39. Lebensjahre
aufwärts), auch wenn sie sich bereits zum Dienst gestellt
hatten und als krank wieder entlassen wurden, sowie die
auf Reklamation zurückgestellten. Es haben nicht zu er-
scheinen die Leute, die bis zu r 1. August 1914 das 45.
Lebensjahr vollendet hatten.

Auf dem Deckel eines i wn Militärpaffes ist die
Jahresklasse des Inhabers angegeben.

Zugleich Wied zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl

erfolgen nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist
der Beorderung gleich zu erachten.

2. Willkürliches Erscheinen zu einer anderen als der
befohlenen Kontrollversammlung ist verboten.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat
ein von der Orlsbehörde beglaubigtes Gesuch baldigst sei¬
nem Bezirksfeldwebeleinzuceichen. -

3. Befreiungen von den Kontrollversammlungen finden
grundsätzlich nicht statt.

4. Wer bei der Kontiollversammlung fehle, macht sich
strafbar.

5. Militärpapiere .(Paß und Führungszeugnis) sind
mitzubringen, soweit noch vorhanden. Ausfertigungen von
Duplilkaten finden vor der Kontrollversammlung nicht statt.

6. Die Mannschaften werden nach der Kontroll¬
versammlung entlassen. Zur späteren Einstellung ergehen
besondere Beorderungen.

Wiesbaden,  den 21. September 1914.
Königliches Bezirks -Kommando.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
B i e r st a d t, den 24. August 1914.

Der Bürgermeister: Hofmann.

Zum Umzug!
in  j ' der beliebigen Stoßen«

zahl spottbillig.

Linoleum-Reste zu jedem annehmba¬
ren Preis.

KokoslaüferÄ «ZSWi"la
Liuolenm 'Länfer , Teppiche, Stückware sehr

billig. Messing -Garnituren.

Julius Bernstein Nachflg.,
Tapeteuhaus,

jetzt Marktstrafte 12 . Wiesbaden.

ittajt nur km Kanton liemenr , -joiiuern auch auf Feldwache,
Vor und nach den Gefechten mit Kartenspielen beschäftigt
gesehen haben , und tm Interesse der Wahrheit bezeugen
wir , daß das Spiel beim Soldaten schließlich zur wahren
Leidenschaft wurde , weil es fast das einzige Mittel war,
ihn die Jämmerlichkeit und die Langeweile seines Lebens
vergessen zu machen . Einer der Unterzeichner , der früher
einen entschiedenen Widerwillen gegen das Kartenspiel hegte,
hat es sogar notgedrungen im Felde erlernt , und wir glau¬
ben daher , daß diese beiden letzten Pünkte der Bemerkung
Ihres geehrten Herrn Korrespondenten „und es ging auch
so" (d . h. ohne Kartenspiel ) jedenfalls den Charakter einer
in der ganzen Armee gemachten Erfahrung nehmen dürften ."

Dieses Mal wird man wohl nicht so ausgedeynt spielen.
Krupps „Brummer " gestaltet die Belagerungen kürzer und
aufregender ; ihr Gebrumm wirkt gegen Schlafsucht besser
als Skat und „Mückepeter" . Freilich : in den Etappen
weit ab vom Schüsse wird es auch dieses Mal ohne die
Karten nicht abgehen.

I

«=, Wir ci» französischer Tagesbrfrhi anssiehi . Von be¬
freundeter Seite erhält die „Tägl . Rundschau die Ab¬
schrift eines Tagesbefehls , dcn kurz nach Ausbruch des
Krieges der Kommandant des 17 . französischen Armeekorps
in Toulouse an seine Truppen erließ . Er ist in seiner
Pbrasenhaftigkeit so bezeichnend , daß wir ihn unseren Lesern
nicht vorenrhalten wollen . In möglichst treuer Ueber-
setzung lautet der Tagesbefehl:

„Offiziere , Unteroffiziere , Korporals und Soldaten!
Man muß mit diesen Deutschen ein Ende machen, die

die Franzosen als ihre Sklaven betrachten und unser Vater¬
land aufteilen wollen.

Uns kommt cs zu, ihnen zu zeigen , daß Frankreich das
Land der Tapferen ist, und daß die Freiheit unsere Schritte
lenkt . .

Vorwärts ! Stürzen wir uns auf diese Feinde!
Unser Mut und unsere Entschlossenheit werden dcn

Schrecken in ihre Reihen werfen , und wir werden den
Sieg an die Spitzen unserer Bajonette heften.

Vorwärts!
Es lebe Frankreich ! ' - Poline.
Dieser Tagesbefehl ist von den Kompagnieführern drei¬

mal hintereinander beim Apell vorznlcsen und zu erklären ."
— AuS dem Brief eines deutschen Reiters . Der „Be¬

geisterung ", die die Engländer für den Krieg an den Tag
legen , entspricht auch ihr Mut in der Schlacht . In einem

Drucksachen
jeder Art , werden schnell,
sauber u . billig ausgeführt
in der Buchdruckerei der

Bierstadter Zeitung.

Berlin - Schöneberg
Wochenschrift für ’ Politik,
□ Literatur und Kunst □
herausg : D.Fried. Naumann
—Probe - Abonnement ss
kosten Irei . Hr A» eilten
= überall gesucht . =

Badhaus

Kranz,
Wiesbaden,

Am Kranzplati,
Bes. : E. Becker.

1 : Thermalbäder
1eigener Quelle 6 St .M . 3.50

incl. Ruheraum u. Trinkkur.

Schulranzen.

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

inijUGjnganKj

eine« f StU
Feldpostbriefe der Nordd . Allg . Jtg . ver ein «j jdji
stoß zwischen deutscher und englischer R
heißt es u . a. : . . So eine Attacke M ga« ,.pi

Sache , wir haben die Brüder schön verdrosch ^
sind ' nicht wieder zurückgekommen. Wie w .«r
Lanzen angesaust kamen, kniff dtc Ha l schieb ^
das Zeug halten woNte . Da kamen sre ave m
denn drei Schwadronen von unserer Brrgaoe ^ g (

cv x.  itnh f ntttCtt _ «»iobCfr ^»liFeind herumgeschlichen und kamen v ^
her so ungefähr von hinten , und hauteir getutet » ^
zurück wollte . So ungefähr anderthalb $
Feinde ist gefallen , entwischt sind uns «" nU„ bo S s
dagegen hatten nur wenige Verluste . Da Apab^

zurua rooute . td«**
Feinde ist gefallen , entwischt sind «ns> « u„!
dagegen hatten nur wenige Verluste . ^ Sp^ .g j..
Mal , das ich vor den Feind gekommen bin,
es doch, diesen Bleisoldaten einmal ordern ^ * 11« (ll
versohlen . Wenn alle so feige sind , wie die, Wr
dann machen sic es uns nicht allzu . f v «« «?« $
daß ich gleich verwundet bin und einige F " 3c,oC(>i
bringen muß . Wenn man erst mit rm r Kw ^Wenn man ei |i um - -- ■ ,=,!
möchte man am liebsten gleich weiter nach 4 " . ^ ahN'^ S«
hat man garnicht in dem Augenblicks nur ^ ugtfy
Wut . Je dichter man an den ‘"„n» # 1 , !-
rasender geht es ; man haut seinem Pferde a ttu $
Sp °ren ein . <̂ e
ist auch kamos . Ich war im
von rechts , also sozusagen mitten drin
nenter so zusammenprallen , mutz man gut®1 $
Sattel sitzen, wenn man nicht gleich durw tueJ(|
fliegen will . Wir ritten ganz geschlossen̂ ^- Viele von uns fR®

&

länder ganz locker. Breie von uns , - ^ tcn 1%
die Reihen durch , parierten die Pferde,
kamen von hinten , natürlich die Lanze ^ «»s,
den ' Säbel gezogen) da aber druff . k« « ^ gfjal>°
Besinnung , wie zum Sammeln geblasen wr
sich"kann ich bald wieder mitmachen ." ^mn ich va >o wreoer rommu )« !. . '

----- Ei » treuer Kamerad . Ein in Heide» gtio«^ » r
liegender Schwerver 'wundeter hatte drei Lw-
gemacht , die alle glücklich gelangen . ^ ^ -gemaaik , vre aue giuuuuj yCmu öc.. . - baB  a . f
aber durch den Blutverlust derart geschWE ' ^ B
Anktommen gczweifelt wurde . Der bcha ^,!i
der Meinung Ausdruck , daß erne Blutttar im
Rettung bringen könne . Sofort meldete tftLM
liegender Kamerad ; die Blutübertragung w
men und der Schwerverwundete ist 9er“ * 'crjC« ffl
hen des Kameraden ist den Umständen n
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Bekanntmachung,,
Für die notleidenden Ostpreußenö
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der Kreiskommunalkasse weiter eiin
10 Mark von Apotheker A»

Flörsheim a. M- ^
Sept-Wiesbaden , den 29

Der Königliche

A. Letschert,
Wiebsuden , Faullirnnneustr . 10

Reparaturen. 430

Am Donnerstag früh
trifft bei mir ei»

großer Transport erstklassig'̂

*»« £ £ * *
ein.

A. Grünebanm Dolch' Jo

r & jrjr  jr jv & jtr jst/ r mr ~ ~ ~ n

Allgemeine 44 |l i

0 w «rte $cb»k

Ein achtel Abonnement
C zweiten Rang Mitte -
vierte Reihe.
Ab.zuoebtn Biersiadier Höhe
Nr. 33

Frisch geleerte

Weinfässer
! abzugeben

^ Wusbadeii, Rheinstraße 67.

Ta8chen -nampen
in solider und praktischer

Ausführung.
Prima Ersatz - Batterien

billigst.

Aûysü Seel,
Fahrräder , Motorräder,

Auto-Zubehör.
Wiesbaden, Bahnhofstr. 6

(Tages-
Uekorat
Modellieren , - - - .. ..
Damenklassen für Kunstgewerbe , Modezeichnen, w

für Batik - und Kurbelarbeiten.

«‘»ä ;Kunstgewerbliche Fachklasse » „
!S- und Abendkurse ) mit gründlicher künstl .-liandwerks 0 ^ arS tu ^
•ationsmalerei , Glasmalerei , Raumkunst . Flächenkunst , , aC fcer- (
liieren , Tages - und Abendakt . :: Werkstätte für Buc K eilen- " ^- - ' ’ r ’ ' ’ eibl . Han» ar

f  für Batik - und Kurbelarbeiten . tl <rC ^ *”‘ ^t Tagesfachklassen für Bau- und J
J  Aufsteigende Ualbjahrskurse und Einzelstunden. :: '!'s ““‘li.nit. , ^

Qnnnln « olrln OC3rtr>\ p , 7- difl VP V RP.h 1Afl ATIPT1 "RoTMlff » " f »110,ll i ÜHT l ^ , ,1 |l flU 4 i  klüü-uisteigenae iiuiDjanibtvuiöo uuu ••
Sonntagsklassen ) für die verschiedenen Berufe . :: Buch führ ^cbu lkn»

kurse . :: Zeichen - und Modellier -Unterriclit kur Oktober
Beginn dos Winterhalbjahres: Montag, den 26. ^

Nähere Auskunft durch die Birektio»-
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